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Der eue Areopag
Katholische Akademien ach 1945

Die Protestanten 65 un nıcht die Katholiken, die ach 1945 mMiıt der
Gründung der kırchlichen Akademıiıen vOrangegangen sınd Im Oktober 1942, als
der Krıeg seınem Höhepunkt zustrebte un das volle Ausmaf der natıonalsoziali-
stischen Gewaltherrschaft siıchtbar geworden Wal, hatte der evangelische Theologe
Helmut Thielicke eıne Denkschriuft AT Planung eıner evangelıschen Akademie
vertafßt. Der Protestantiısmus begann sıch tur die Nachkriegszeit rusten un MmMI1t
eınem klaren Blick ach orn die ‚Gnade des Nullpunkts“ vorwegzunehmen. Dıie
Anftänge 1n Bad Boll, 6S annn bereıts 1mM Sommer 1945 AT ersten Tagung eıner
evangelischen Akademıe gekommen iSt. haben die geistigen Energıen Z} VOr-
scheın kommen lassen, dıe sıch 1ın der Verfolgungszeıit angesammelt hatten.

Zugleıich liegt auch Spontanes in der Gründung VO  ®) evangelischen
Akademıien unmıttelbar ach dem Krıeg, das auf katholischer Seıte nıcht
nachvollzogen werden konnte. Wenn WIr 1er der Entstehungsgeschichte der
katholischen Akademien 1m Zeiıtraum VO  z 1945 bıs 1973 nachgehen wollen, sınd
dıe spezıfisch konftessionellen Motivatiıonen mıt ıhrer Unterschiedlichkeit nıcht
übersehen. Dıie Konftessionen sınd Kultur- un Sozlalısatiıonssysteme. Ihre lebens-
weltliche Ausprägung jefert eın bestimmtes 5System der Weltdeutung un: Wahr-
heıtsfindung, der Institutionalisierung relıg1öser Bedürtnisse, der Verwaltung des
sakramentalen Heıilsauftrags. Anders als 1im Katholizismus ISt das protestantische
5System nıcht stark instıtutionalısıert un iISt dıe autorıtatıve Deftinition VO  m;

Wahrheıiten nıcht umftassend. Das Wort un dıee Kommunıikation sınd 1e]
stärker dem einzelnen überantwortet. Das kontessionelle 5System 1St otffener un
experimentierfreudiger, aber zugleich auch stärker den Zeıtströmungen SC-

„Die Protestanten sınd die Trendmacher“;, schreıbt Gerhard Schmidtchen 1n
eıner Untersuchung ber den Zusammenhang VO  . relıg1ösen un: polıtischen
Strömungen („Was den Deutschen heılıg D  iStS. München Fur dıie Akademıie-
gründungen der beiden Kırchen ach 1945 haben dıe Protestanten den TIrend
ZESECELZL. Bıs heute zeıgen S1€e eın ausgepragteres Selbstbewußtsein ın der Akademie-
arbeıt, un bıs heute 1St E ıhnen auch durchgehender gelungen, dıe relig1öse un
weltliche Stilisıerung 1mM Akademiekonzept demonstrieren, wobel sıch die
Akademien gerade auch für den kırchenternen Protestantiısmus als starke Klammer
erwıesen haben
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Wır wollen, bevor WIr autf einzelne Akademiegründungen sprechen kommen,
die Sıtuation des deutschen Katholizısmus VOTLr un ach 1945 muıt einıgen
Hınweısen skizzıeren. Der Katholizısmus hatte während der natıonalsozıalıstıi-
schen Jahre seıne ınnere un außere Geschlossenheıit wenıger türchten
gehabt als der Protestantismus. Er konnte autf dıe ewährten Strukturen des
Verbands- un: Organisationskatholizısmus zurückgreıten, deren herausragendes
Ergebnis 1ın der Weımarer Zeıt das politische Wırken der Zentrumsparteı W  $

ber die reine Detensive hınaus kam CS 1ın den zwanzıger Jahren zunehmend ZAHT:

Einftlufßnahme aut die weltlich-politischen Verhältnisse AUS katholischen Prinzı-
pıen. In der WeıLımarer Republık hatte sıch die Minorıitätsposıtion der deutschen
Katholiken merklich abgeschwächt, WEeNn auch der deutliche Ausbildungsrück-
stand eLtwa iın den akademischen Bereichen der iın der Wırtschaft längst nıcht
aufgehoben W  - Hans Maıer hat YAUKE Gestalt des deutschen Katholizismus unlängst
ZdK-Vollversammlung T 82) ausgeführt, Ww1e€e die Nachwirkungen VO

Säkularısatıon und Kulturkampt aus dem Jahrhundert bıs 1n die ersten

Nachkriegsjahrzehnte ach 1945 reichten un 1er eın langer Anpassungsprozeliß 1in
der Zeıt 7zwıischen dem Ende der alten Reichskirche un: dem Begınn der
„Postmoderne“ für den deutschen Katholizısmus nachweısbar 1St

„Detensives“ 1St mıt dem Akademiegedanken überhaupt nıcht vereinbar. Das
Oftene un Offentliche der Meınungs- un Gruppenvielfalt 1St ın diıesem Gedan-
ken VO vornehereın enthalten. Eın Verhältnis DA Wahrheit „1M Dialog“ ISt
für den Nachkriegskatholizısmus charakteristisch geworden. Kardınal Joseph
Wendel hat die Zielpunkte der Akademıiearbeıt bel seıiner Begrüfßungsansprache
ZUT Eröffnung der Katholischen Akademıe ın Bayern 1MmM Jahr 195/ in programmatı-
scher orm zusammengetafßt un auf den Wahrheitsgedanken gebracht: „Ver
schieden sınd die Wege, auf denen WIr 7AEWE Erkenntnis der Wahrheıit gelangen. IDJDer
eıne Weg führt ber das Wort, der Weg des Glaubens. Der andere Weg 1St der Weg
des Suchens un Forschens ach der Wahrheıt ın den Gegebenheıten und 1m
Gefüge dieser Welt.“ Der Münchener Kardınal hat selbst als unermuüudlicher
Mentor in jJahrelangen Vorgesprächen die Akademiegründung in seıiıner Stadt
betrieben. Weıter heifßt „Alleın dıe Autgaben der Akademıe lıegen nıcht 1Ur auf
der Ebene des Erkennens,; des Glaubens un des Wıssens, CS gilt auch eıne Brücke

bauen, die den Anforderungen des heutigen Lebens entspricht, ber die das
Erkennen seınen Weg 1Ns neuzeıtliıche Leben nehmen un das Leben VO heute
seıne offenen Fragen den VO  w Glaube un Wıssen erleuchteten Geıst des
Menschen herantragen annn  CC

Wenn dıe katholische Seıte ach 1945 auch mMiıt eınem gewı1ssen Verzögerungsef-
tekt sıch dem (protestantisch vorgetragenen) Akademiegedanken genähert hat,
ann 1St das Konzept nunmehr hıer, WwW1e€e Kardınal Wendel CS darstellt, voll ın das
katholische Denken aufgenommen worden. Da{iß der Eindruck entstehen konnte,
die Katholiken hätten „nachgemacht“ und der Akademiegedanke se1 nıchts
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authentisch Katholisches, hat zweıtellos auch der ITrennung VO  e) Katholizismus
un!: Zeitkultur gelegen. Die Akademien fühlen sıch in besonderer Weıse 1n das
Zeitgespräch hineingenommen un leihen der Zeıitkultur eıne Plattftorm der
Diskussion un Reflexıion. Die Romantık des 19 Jahrhunderts 1St der letzte
Versuch, eın katholisches Zait- und Kulturbewußtsein auszubilden, bevor sıch
ann der Katholizismus 1im Jahrhundert auf seine Oomanen zurückzıeht, auf
Theologıe, Philosophie (meıst iın tradıtionsgebundener Form), auf Pädagogık,
Sozialpolitik. egen Ende des Jahrhunderts beginnt sıch die Sıtuation veran-
dern, un: WIr oreıten 1er nochmals auft Hans Maıers Darstellung zurück, der ın
rel Anläuten den deutschen Katholizısmus eınem „Vorsto(fß ber dıe Mauern“

sıeht, Zzuerst in den iınnerkatholischen Reformbewegungen, sodann in der
lıturgischen Erneuerung un: der Jugendbewegung der zwanzıger Jahre, endlich
ach dem Zweıten Weltkrieg, „WO als Reaktion auf dıe Katastrophe des rıtten
Reiches un den Bankrott des Fortschrittsglaubens eın starker, weıt ber dıe
Konfessionsgrenzen hinausreichender Reflex des Katholischen 1m Zeitbewufitsein
erscheıint“.

Solche Entwicklungslınien konvergieren siıchtlich autf den Akademiegedanken
hın un: lassen ıh auch für den Nachkriegskatholizısmus, der allzulange die
modernen Kulturbereiche ausgespart un sıch darın VO protestantischen Geist
unterschieden hatte, attraktıv erscheıinen. Im Akademiegedanken zeıgt sıch 1e]
(Gemeıhlnsames zwiıischen den Kontessionen. Be1 den Gründungsberatungen 7A8 E

Errichtung der Katholischen Akademie 1n Bayern hat INan sıch den Kopt darüber
zerbrochen, w1e€e das Profil eıner katholischen Akademıe sıch VO 4y der
evangelischen Akademıe abhebt. Die Struktur der evangelıschen Akademıe skiz-
zierte 11Lanl folgendermaßen: Stätte der Begegnung 1m Vorteld des Glaubens,
Themen stellt dıe Zeıt, „heifße Fısen“ hewuflt angegriffen, lebensnahe OoOrm der
Begegnung ın „Ständen“, Gespräch bevorzugt, konkrete Antworten auf konkrete
Fragen. Die katholische Akademıiıe fiırmıerte als eıne Statte der Begegnung 7W1-
schen Glaube un Wıssen. Wissenschattler sollten sıch ın ıhr vereinıgen, die
Fundamente tür den Glauben LICUu prüten un NCUu legen helten, aber S1e sollte auch
Statte der Wissensvermittlung un Ausbildung tür die Führenden in der Katholı-
schen Aktıon der den Verbänden se1n, zugleich eın ‚Dach“ tuür dıe katholischen
Bildungswerke. Es 1St anders gekommen; gerade die Münchener Akademıie hat
7A0 Verbands- un Organisationskatholizismus 89088 Recht eınen Trennstrich
SCZOSCH un sıch in großer Unabhängigkeıt konstitulert. Die Stilbildungen 1m
Hınblick auf dıe Akademıietypen haben sıch in beıiden Konftessionen stark autein-
ander zubeweg';.
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„Der Kırche dıe Nase geben
Es geht darum, dıe Entstehung der oft recht verschiedenartıgen Haäuser un:

Instıtutionen, die ach dem Krıeg katholischerseıits als Akademıen begründet
wurden, auf ıhre Herkunft befragen Die Gründungen lagen gewissermaisen s 111
der Luft“ Die Entstehungsgeschichte 1ST och keiner Stelle vollständıg und
gründlıch erarbeıtet worden diesen Anspruch können WIL 1er auch nıcht erheben
Eıne solche Arbeıt müuüßfÖte damıt beginnen, da{fß dıe einzelnen Instıtutionen selbst
ıhre Entstehung dokumentıieren, 065 oft hapert. Die beste Chronik jefert bıs

dıe Katholische Akademıe ı Bayern. Aus dieser vorbildlich dokumentierten
Gründungsgeschichte ZU 25jährıgen Bestehen Zzıitierten WIT bereıts. Be]l den
eısten ausern 1ST das Bewulfstsein ür die CISCNC „Geschichte och nıcht
genügend problematısıert Der Wechsel VO der Gründergeneratıon
Mitarbeıtern, die dıe Leıtung EMAMELCLN.: 1ST vollem Gang un wırd das
„historische Auge schärten

Die ersten Gespräche ZUT Erreichung Katholischen AkRademııe Stuttgart-
Hohenheim begannen bereıts Tahr 194 / Domdekan Altfred Weıtmann tührte
S1IC 1950 erfolgte dıe törmliche Gründung dıeser ersten katholischen Akademie,
un!: ach Beendigung der Umbaumaßnahmen Hohenheimer Christkönigsheim
konnte Altons Auer ZU ersten Akademiedirektor berutfen werden „LEınes der
wesentlichen Ziele“, berichtete Weıtmann rückblickend auf Kuratorıiums-

SITZUNg der Hohenheimer Akademıe Marz 1981 „ War der Dıalog MIL den
verschıedenen Disziplinen VO Technık Wıiırtschaft un Naturwissenschaft | D
wurde bald wahrgenommen da{ß der Akademıe Zeitfragen MI den entsprechen-
den Experten besprochen werden konnten und damıt ür dıe Kırche C1M Gedanken-
austausch und C116 Wegweısung erfolgte, die A4aUus CISCHNCNH Kräftften heraus nıcht

W ar Darüber hınaus konnte INa  ® dıe gaNZCH Bemühungen den
Wiederautbau VO  } Staat un Kırche durch dıe Akademıie 1e] umsichtiger begleıten
un: Öördern

W eıtmann der Akademıie ıhren Anfangsjahren orofßen Kredit C1IMN,
der Kırche VO Rottenburg geholfen haben, 300 schwerer eıt ıhrem Aulftrag
gerecht werden I )ıe Neuorıentierung SC1 damals Sınn
wiırklichen Umkehr geschehen un habe den Kräften der Restauratıon zuvıel Raum

gelassen Schliefßlich habe sıch die Akademıe als C111T Werkzeug NEeCUu

autkommende Fragen überhaupt studıeren, ehe S1IC der Wirklichkeit akut
geworden sınd, „der Kırche dıe Nase geben, da{ß INan den anderen VOTaus

1ST und SPUrT, woraut C hinausgeht un!: rechtzeıit1ig die Geleıise einrichten kann, da{fß
SIC nıcht nachhängt.“

Als Seismographen hat INan die Akademıen bezeichnet den Erschütterungen
der Zeıt nachzuspüren, Statten des Vorausdenkens SCHI; aber auch das
Gegensteuern gehört dazu, „der Kırche dıe Nase geben WIC Weıtmann sehr
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schön Sagt So An auch darauf hinweısen, da{ß längst VOT dem Konzıil die
Fragen des Okumenismus 1n der Akademıie aufgegriffen wurden. Im Kranz der
Instıtutionen, die heute dem Leıterkreis der katholischen Akademien angehören,
gilt dıe Hohenheimer Akademie als die alteste. In eıner Dokumentation dieses
Leıiterkreises VO Jahr 1976 wırd allerdings das Christliche Bıldungswerk „Die
Hegge“ 1mM westtälischen Kreıs Hoxter mMiıt dem Gründungsjahr 1945 angegeben.
Theoderich Kampmann, der Zzuerst ın Paderborn un alg aAb 1956 der
Uniiversıität München als Religionspädagoge un Kerygmatiker tätıg Wal, gründete

mıiıt einıgen Frauen VO der Hegge-Gemeinschaft dieses Bıldungswerk,
das sıch ıIn den ersten Jahren fast ausschliefßlich der relıgionspädagogischen
Ausbildung VO  $ Volksschullehrern zuwandte. Die Inıtiatıve eıner kleinen relig16-
SC  , Kommunıität hat dieses Werk ermöglıcht un ber die Jahre9 das
„amtlıch“ keine Bistumsakademie Wal, aber sehr qualifizierte Tagungen 1m
Programm vorweısen annn

ewIlsse Vorreıiterdienste sınd auch dem Beuroner Hochschulkreis e_
chen, der ach 1945 MIt dem Dogmatıiker Protfessor Michael chmaus
ZUuUEerst iın Freiburg b ann aAb 1949 regelmäßig 1mM Kloster Beuron. Ableger
dieses Kreıses bıldeten sıch iın Unıiversıitätsstiädten W1e Tübingen und München,
CS ZAUET: Bıldung eınes „Münchner Hochschulkreises“ gekommen 1St un dıe
Akademıe sıch dieser Arbeiıt ANSCHOININEN hat Das Gespräch zwıschen Hoch-
schulprofessoren un Studenten stand 1mM Vordergrund. Dıi1e EeFrSteEN Salzburger
Hochschulwochen, deren Tradıtion bıs heute mMuıt oroißsem Erfolg anhält, tanden 1m
Sommer 1931 und lassen auch schon das Akademiekonzept ıIn der Kırche
denken. In diıesem Zusammenhang 1St daran erinnern, da{ß die katholischen
Akademıen ZW ar typische Nachkriegsgründungen sınd, da{ß ıhnen jedoch Modelle
WI1€ die Quickborn-Werkwochen auf der unterftränkıischen Burg Rothentfels 1n den
Jahren ach dem Ersten Weltkrieg sehr nahegekommen sınd Die 1903 gegründete
Zeitschrift „Hochland“ hat dıe katholischen Intellektuellen früuh sıch VvVversamı-

melt un den Katholizismus ür dıe Zeitkultur aufzuschließen gesucht.
Gehen WIr och weıter zurück, dann hat der 1890 gegründete „Volksvereıin für

das katholische Deutschland“ Danz neuartıger un unkonventioneller Weıse dıe
Biıldungsaufgabe der Kırche interpretiert. Die eigentliche Zielsetzung lag iın der
Förderung der christlichen Ordnung 1ın der Gesellschaft. Die Posıtiıonen der
Apologetik wurden mehr und mehr verlassen. Der Charakter der Abwehrorgani-
satıon Irrtumer un Umsturzbestrebungen, den die Anhänger des „Integra-
lısmus“ beizubehalten suchten, wurde zugunsten eıner starken Offnung auftf
Zeıitfragen hın aufgegeben. Der Mitgliederstand erreichte die Zahl VO 4010 000
ber seıne Kurse ın Mönchengladbach un seıne Veröffentlichungspraxis erreichte
der Volksvereıin auch schon die Führungsschichten ın der katholischen Kırche VOT

dem Ersten Weltkrieg.
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Apostolat un Akademıe

Es zab also schon Modelle, das Glaubensverständnıis mıt der Weltzugewandtheit
verknüpten. Die Geschiche des polıtischen Katholizısmus, der katholischen

Arbeıtervereıne un! der christlichen Gewerkschaften 1st teilweıse damıt ıdentisch.
Die evangelısche Seıte hatte E leichter mıt ihren Strukturen un: tolglich auch mıt
ıhren Akademiegründungen ach dem Krıeg. Charakteristische Beıispiele, WwW1e€e
stark auch die regionalen Gegebenheıiten einzelner Bıstümer schon die Fundamente
tür dıe Akademiegründungen vorgepragt hatten un!: WwW1€e 65 IRRENE schrittweıse azu
gekommen 1St, 1etern dıe katholischen Akademien VO Aachen, Bensberg,
unster un Würzburg. Diese 1er können ın eiınen Wettstreıt darüber eintreten,
welche Gründung neben der Hohenheimer als dıe 7zweıtälteste gelten annn

Fangen WIr MIt dem Alphabet VO  e hınten d annn trıtt unls mıt der Domschule
Wärzburg, als deren GründungsJjahr 1951 angegeben wiırd, eın Instıtut M1t hoher
Eigenprofilierung [ )as Proprium der Akademıuıe, ın eıner wiıssenschaftt-
ıch begründeten Oorm das „Weltgespräch“ des Glaubens führen, 1St unumstrıt-
C  =) In Würzburg 1St 1aber gleichzeıtig un: VO Anfang dıe flächendeckende
Bildungsarbeıit ebenso autgenommen worden. Im ersten gedruckten Programm
VO Sommer 1951 heifßt C655 1ın der Einführung, die VO Vorsitzenden des
Diözesanausschusses der Katholischen Aktıon, Priınz arl Löwensteın, VO

Domkapıtular Gerber und dem für dıe Gründungsıidee mafßgeblıchen Anton
axseın unterzeichnet 1St „Dıie Domschule 1St eın Instıtut der Erwachsenenbil-
dung un steht im 1enste der Katholischen Aktion. Damıt lıegt iıhre Arbeıt auf
kırchlichem (525iet Unverkennbar 1sSt die Indienstnahme durch die Katholische
Aktıion und ıhr apostolisches Wiırken, „eıne einsatzbereıte Front katholischer
Mäaänner und Frauen un Jungfrauen schatfen, dıe, dem ute des obersten
Hırten folgend, in Unterordnung die Bıschöte diesem Apostolat dıe
lut des erzens schenken un!: sıch mühen, den Massenabfall VO  D) Chriıstus ın eıne
Massenheimkehr Christus wandeln“. Das Missionarısche 1mM Auftrag steht
1er och gahnz VOINlL, eingekleıidet 1n dıe Sprache jener Zeıt. uch ın den
evangelischen Akademıen hat 065 VO  @ Antang die miıssıonarısche Diskussion
gegeben. Paul-Gerhard Se17z VO  - Bad Boll hat och kürzlich tormulıiert, W1e die
evangelische Akademiearbeıt eın seelsorglicher Dienst 1St, der Glaubenshilfen
anzubıieten sucht. Er bezeıichnet S1€e als miıissıonarıschen Vorstofß un kırchlichen
Dienst 1mM vollen Sınn 7Zwischen 1951 un 1980 lıegen dıie Interpretationen des
Auftrags nıcht weıt auseinander, WwW1e€e WIr sehen. ıne Indienstnahme durch die
Kırche 1St selbstverständlich geboten; auf das „Wıe“ kommt 65

In Würzburg W alr s VOT allem das Werk VO  w Frıtz Hofimann, der diıe Strenge des
apostolischen Auftrags mıt dem „Akademischen“ glücklich verbunden hat, hne
beıdes mıteinander verm e n$SCN. Hotmann, Dogmatıiker der Uniiversıität
Würzburg, eıtete die Domschule bıs seınem Tod 1mM Jahre 1977 Er inspırıerte,
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pragte und verlieh ıhr den persönlıchen Habiıtus. Er gehört den wirklıiıch „Alten“
der katholischen Akademıiearbeiıt. Mıt der Fertigstellung seınes Burkardushauses
hat ann Idee un Praxıs der kırchlichen Akademıie voll realisıeren können. 1955
schrieb a7u 1mM Jahresprogramm: „Zum Gedanken der Akademie gehört nıcht
LL1UT der Austausch VO  w) Ideen, die Begegnung der Bereıiche, CS gehört azu VOT allem
die Begegnung, der Dialog VO  m} Menschen, auch jener Menschen, die sıch
verschıiedenen Ideen un Interessen verschrieben haben.“ 1973 1st aMn och der
Fernstudienbereich mMı1t seınem theologischen Schwerpunkt dem Burkardushaus
zugewachsen. Mıt Protessor (Gsünter Koch, dem jetzıgen Diırektor, 1St sıcherlich
einzusehen, da{fß iın Würzburg „eıne spannungsreıiche, 1aber doch truchtbare
Synthese der verschiıedenen Arbeıitsbereiche der Leıitidee un Leıtrealıtät der
kıirchlichen Akademıie gelungen IStE  “

In Nachbarschaft mıt den oroßen Baukunstwerken der Dome und
Kathedralen des Mıiıttelalters entstanden die „Domschulen“ als hohe Biıldungsstät-
ten Der programmatische Ansatz eıner solchen Instıtution 1St eın Banz anderer als
der eınes Franz-Hıtze-Hayuses VO  — Mäünster, das selit 1957 den Rahmen sowohl für
dıe Soz1alen Seminare des Bıstums WI1e für Akademietagungen abgıbt. Franz Hıtze
W ar Sozıialpolitiker, Priester un Volksbildner iın eınem. Seılit 1893 lehrte als
erster iın unster das Fach der christliıchen Gesellschaftslehre. Er WAar Mıtglied des
preufßischen Abgeordnetenhauses, spater des Reichstags un auch der verfassung-
gebenden Weımarer Natıonalversammlung VO 1919 Im Leıiterkreis der katholi-
schen Akademıen sınd s 7We]l weıtere Hauser, die VO  5 der Sozjallehre der Kırche
ıhre esondere Praägung erfahren haben Das Katholisch-Soziale Institut Bad
Honnef wurde bereıts 1947 VO Kölner Kardınal Joseph Frings 1Ns Leben geruten.
Seıt 19572 wendet CS sıch 1m eıgenen Haus „vornehmlıch Arbeitnehmer“ mıt
spezıalısıerter Programmatik. [)as andere Haus 1St das iın der Dortmunder Kom-
mende errichtete Sozıalınstitut des Erzbistums Paderborn, das seit 1949 für die
Angehörıgen des Ruhrbergbaus seıne besondere Bedeutung erlangt un sıch
weıtgehend aut Industriearbeıit spezılalısıert hat

Albrecht Beckel iın unster 1St damıt vorangegangén‚ die katholische Sozıiallehre
„als Ansatz der Akademıiearbeit“ Programm des eıgenen Hauses, dem seıt
1953 vorsteht, exemphlıtızıeren. Beckel, seıt 1970 Mitglied des Landtags VO

Nordrhein-VWesttalen, langjährıger Oberbürgermeister VO Munster, Anfang der
sıebziger Jahre Präsiıdent des Zentralkomitees der deutschen Katholiken, sucht für
seın Haus dıe „Nähe UT praktischen Polıitik“, die ann 1m Engagement der eıgenen
Person auch ıhren Niederschlag tindet. Er reklamiert ür sıch: „Die Katholisch-
Sozıale Akademıe hat ımmer die Verbindung VO problemgeladener Akademiear-
eıt un Erwachsenenbildung gesucht.“ Es sınd iın starkem Ma{iß dıe einzelnen
Leıter, die Jeweıls den Akademıiıen eıne Pragung verschaffen un für das geistige
Protil bürgen. Die gestalterischen Möglıchkeıiten sınd oroß. Dazu bedarf CS

allerdings auch der besonderen Aufgeschlossenheıt des jeweılıgen Ortsbischofs.
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W as für München Kardınal Wendel leistete, das brachte Bischof Michael Keller
VO  e unster tragenden Inıtıatıven 1n das Werk des Franz-Hıtze-Hauses e1n
Die Kırche, Bischof Keller be1 der Einweihung des Hauses 1m Jahr 1959
WwI1ISSsSe sehr wohl, da{fß S1e auf dıe tatkräaftige Hılte aller iın der Gesellschaft wırksamen
Kräfte angewıesen sel „Sıe begrüßt die Mitarbeıt aller Gutwilligen aufts armste.“
Idiese Eınladung alle, ob Christen der Nıchtchristen, steht se1t den
Gründertagen ber der Eıngangstür eıner jeden Akademiuie.

Der Christenheıt eınen Spiegel vorgehalten

Die Thomas-Morus-Akademıe Bensberg, deren Haus 1m Jahr 1980 VO einem
Großbrand betroften wurde un deren Programm seither daniederliegt, 1St eın
anderes Beispiel dafür, w1e das Akademiekonzept schrıittweıse AUS vorgegebenen
Strukturen hervorgegangen 1St Diese Akademıe 1St Aaus eınem Bıldungsheim
entstanden, das 1948 VO der Laienvertretung des Kölner Diözesankomuitees 1MmM
Gebäude des Priesterseminars 1ın Bensberg erÖöffnet wurde. „Erkannt wurde
gleich“, schrieb der Düsseldorter Rechtsanwalt Anton Roesen als damalıger
Vorsitzender des Diözesankomuitees, „dafß 11La nıcht ın Breıte und Tiete Bildung
betreiben kann, wenn Ianl nıcht beginnt mMIıt der Bildung der bıldenden Kräfte.“
Tagungen mıiıt 3° Kommunalpolitikern westdeutscher Grofsstädte, Tagungen mıt

Bürgermeıistern A4US Landgemeıinden, Tagungen mMI1t Schul- un Kulturpoliti-
ern tinden sıch anderem 1mM Jahresbericht 1950 KRoesen und der einflufsreı-
che „politische“ Priälat Wılhelm Böhler, der 1ın der ahe gelegenen Bundeshaupt-
stadt dıe Fäden den Regierungsstellen und Parlamentarıern knüpfte, aber auch
Kardinal Frings, der das Werk tatkräaftıg törderte un CS ann 1953 DAHT: Thomas-
Morus-Akademıe erhob, können als „Gründungsväter“ der Bensberger Akademıie
angesehen werden. Prälat Josef Steinberg, der die Akademıe bıs 1968 leıtete, gehört
auch ın diese Reihe I1Idem Leiterkreıs, dessen Vorsitzender Wal, hat 1ın den
Anfangsjahren viele Impulse gegeben.

Thomas Morus hat der Christenheıt seıner eıt eınen Spiegel vorhalten wollen.
I )azu schrieb dieser englische Humanıst un Staatsmann seıne AUtopIa:. Er wollte

Seht; Ww1e die Heıiden mıiıt dieser Welt zurechtkommen, W1e€e s1e eınen

gerechten Staat und eın besseres Gemehlunwesen errichten un W as tut ıhr
Christen? Eın Stück „Utopia 1St jeder Akademıe miıtgegeben, nıcht 1mM Sınn der
Phantastereı1 der falschen Zukunftshoffnung, sondern eben als Mahnung, nıcht
das Andere übersehen, nıcht resıgnıeren un! nıcht aufzugeben. Da
dieser englische Martyrer un Heilıge seın Wort ann mMI1t seınem persönlichen
Zeugnıi1s belegte, hat ıh ZU besonderen Vorbild VO Mut und Tapferkeıt
gemacht. „Wer den Mult ZU treıen Gedankenaustausch hat“, schrıeb Roesen ZAUFE

Eröffnung des Kölner Diözesanbildungsheims, A4US dem dıe Thomas-Morus-
Akademıe hervorgegangen ISE: „wiırd in allem Wesentlichen dıe Frucht der Einheit
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EINTEN; vorausgeSsetZlL, da{ß Anfang der Dıiskussion dıie Liebe ZUHT un in der
Kırche steht. In necessar1ıls unıtas, In dubiıs libertas, 1n omnıbus carıtas.“ Aus
dieser Freıiheıt der Kınder Gottes heraus 1e1% sıch die Akademiearbeit ohl
gestalten.

Viele überrascht, als beım Zweıten Vatikanıschen Konzıil 1U ausgerech-
net der Kardınal A4aUsS dem „konservativen“ öln die theologische Sonde manche
Verkrustungserscheinungen der römiıschen Kurıe anlegte. ber seınen kulturpoli-
tischen Berater Wılhelm Böhler hatte der Kölner Kardınal Frings 1ın den Eersten

Nachkriegsjahren, als INan ın den neugeschafttenen Ländern daran Z1ng, dıe
Verfassungen auszuarbeıten, den Einflufß der Kırche geltend machen können. Als
der Parlamentarıische Rat 194% das Grundgesetz ausarbeıtete, War s auch Frings,
der ber Böhler dıe Fäden knüpfen suchte. Obwohl nıcht alle kırchlichen
Postulate aufgenommen wurden, iınsbesondere nıcht das Elternrecht 1mM Schulbe-
reich, konnte Böhler doch den Kardınal als Vorsitzenden der Fuldaer Bıschofskon-
ferenz bewegen, das Grundgesetz vorbehaltlos akzeptieren. Diese Vorgänge
werden 1er angeführt, zeıgen, da{fß sıch der deutsche Katholizismus ach
dem Krıeg mıt Entschiedenheit Z demokratischen Freiheıits- und Rechtsstaat
einschliefßlich seıner pluralıstischen Wertordnung bekannt hat Die Akademıien
sınd dieses Bündnıs VO  e vornehereın mı1t dem Nachkriegskatholizismus eingegan-
SCNH, nämlıch loyal Z Grundgesetz stehen, die alte Aquidistanz den
Staatsformen endgültig aufzugeben un diese Posıtion an mıiıt theologischen un:
philosophischen Argumenten NT:  (D S1e haben Entscheidendes 4a7
beigetragen, dıe Kırche ach dem Krıeg polıtisch un 1n der eigenen Interessen-
wahrnehmung gesprächsbereıt zeıgen.

Kehren WIr ZAUE Entstehungsgeschichte zurück un richten WIr abschließend,
W 245 dıie trüheren katholischen Akademiegründungen bıs Mıtte der tünfziger Jahre
betrifft, den Blıck autf Aachen. Dort erteılte 1953 der Bıschof Joseph Vall der Velden
dem August-Pieper-Haus den Auftrag eiıner zeıtgemäaißen Bıldungsarbeit. Mıt
diesem Namen stellte der Biıschof, der dem 1933 VO den Natıionalsozıalisten

„staatsgefährdender Umitriebe“ aufgelösten Volksverein als etzter General-
diırektor vorgestanden hatte, dıe Aachener Akademıie wıederum das Pro-

eıner Persönlichkeit. August Pıeper hat den Volksverein Jahre bıs
seiınem Rücktritt 1m Jahr 1918 geleitet. Er suchte schon sehr früh die katholischen
Akademıiker für die Weltarbeit des Volksvereıns gewınnen. Das 1907 1ın
Mönchengladbach gegründete „Sekretarıat Sozıaler Studentenarbeit“ kam jedoch
ber Anfangserfolge nıcht hınaus. 1956 bestätigte un präzısıerte Bischof Johannes
Pohlschneider den Autftrag seınes Vorgangers: S 1St nunmehr berechtigt, dıie
Arbeıt ach verschiedenartıgen Versuchen klarer auszurichten. Wıe aÜhnliche
Einrichtungen ın anderen Diözesen soll das August-Pıeper-Haus fortan als
Bischöfliche Akademıe eıne Stätte der Begegnung VO Kırche un Welt sein.“ In
Aachen 1St die Anknüpfung dıe Volksvereinstradition mafßgeblich geworden.

05



Hermann Bowventer

Die Akademıie verfügt heute ber fünf Häuser. 1959 erhijelt sS1€e den Brunnenhof iın
Mönchengladbach, 1968 wurde ıhr das Papst-Johannes-Haus ın Krefeld, 1972 die
Wiıldenburg ın der Fıtel un schliefßlich 1981 der Heydevelthof ın Leutherheide als
fünfte Tagungsstätte übergeben. Hıer hat eın Bıstum gewissermaßen in konzentri-
schen Kreısen VO Akademiegedanken her seın Bildungskonzept entfaltet, und
das 1st VOT allem das Werk VO  a Prälat Philıpp Boonen, dem er SteN und heute och
amtierenden Direktor un gleichzeıtigen Seelsorgeamtsleıter 1mM Aachener Ordına-
rıat.

ust un: ast der Akademıien

Der Schub der katholischen Akademiegründungen tindet Mıtte der
tünfzıger Jahre seınen Abschlufß Dıie bisherige Darstellung hat erkennen lassen,
WI1e€e sıch der Akademiegedanke 1mM Nachkriegskatholizısmus AaUuUsSs vorhandenen
Strukturen herausgebildet un: sıch davon nıcht vollständig gelöst hat „Aut der
grunen Wıese“ 1St eigentlich NUr die Hohenheimer Akademıie konzıpıiert worden.
Hıer übernahm Bad Boll die Pılottfunktion, WwI1e Domdekan Weıtmann einraumt,
„ähnlıch w1e 1in der evangelıschen Landeskirche auch ın UÜMSEGETET: 10zese eın
Begegnungsteld VO Kırche un Welt schaffen“ Dieses Biıld Ündert sıch in der
7zweıten Hältfte der fünfzıger Jahre. Der klassısche Fall eıner Akademiegründung
hne dıe Vorgaben des Verbands- un: Organisationskatholizısmus 1st dıie Katholij-
sche Akademıe VO Bayern. In diesen Zeıtraum tallen auch die Gründungen VO  e)

Freiburg, Goslar und der Rabanus-Maurus-Akademie Frankfurt. Das Walberber-
SCI Institut als Akademıe des Dominikanerordens enttfaltet seıne Tätigkeıt. Als
„Kloster mıt den otftfenen Turen“ W al dieses Institut zwıischen 1945 un: 1949 schon
eın oroßer Anziehungspunkt. Pater Eberhard Welty un seıne Freunde diskutier-
ten 1er die Grundsätze der künftigen CDU un:! des Ahlener Programms. Dıie
Domuiniıkaner enttalten annn 1m Sozialbereich und den Gesellschaftwissenschaften
eıne weıtreichende Arbeıt.

Rabanus Mauyurus, eın Mann AaUus der Umgebung Karls des Grofßen, der als Mönch
und Abt des Klosters Fulda und als Bischof VO  } Maınz 1m Raum der Diozesen
Fulda, Limburg und Maınz lange gewirkt hat, bibelexegetische Werke vertaßte un!:
„Praeceptor Germanıae“ geNannNt wurde, zab der Akademıe ın Frankturt als
gemeınsamer Institution der rel genannten ILhözesen den Namen. Be1l der
Eröffnung 16 Januar 195 / iın Wiıesbaden hat Hans Urs VO Balthasar die
Akademıie mıt dem programmatischen Thema „Kultur und Gebet“ auf den Weg
geschickt. Immer se1l das CGGanze sehen, der Theologe, dıe Kultur bedürte 1ın
all ıhren Bereichen der geistıgen Durchatmung un Durchtormung, die Welt der
Religion, dıe Religion der Welt, die Theoriıie der Praxıs, die Praxıs der Theorie. „JIn
der wiedergewonnenen Freiheıit des Denkens un: Redenkönnens“, urteılt Dıiırek-
LOr Georg Gebhardt AaUS spaterer Sıcht, ‚1n eiınem NEeEUuU aufgebrochenen Vertrauen in
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dıe Argumentatıons- un Überzeugungskraft der Vernuntt, eınem ımmer Neu

ınkarnıerenden Erbe verpflichtet, sah sıch die Akademıe beauftragt, sıch allem
zuzuwenden, W 4S (Jott un Welt damals Fragen stellte und SICH: 1mM Vereıin mıt
allen Gleichgesinnten, eın geistig-geistliches Gesicht der wıedererstande-
nNenNn deutschen Republik bemühen:“

Gebhardt hat dıie Akademie dreißig Jahre geleitet. Sıe 1St hne eıgenes Haus, das
erst Jetzt bei Wiıesbaden gebaut wırd, eıne „Wanderakademıie“ geblieben un!: hat
daraus wahrhaft eıne Tugend gemacht, 1n eınem geographisch weıtgestreckten
Raum vielen Orten und VOT allem auch ın den Uniiversıitätsstädten des hessischen
Landes tätıg werden. „Auseinandersetzung aut wıssenschaftlichem Nıveau mıt
den wesentlichen geistigen Strömungen der eıt VO der phılosophisch-theologi-
schen Posıtion des katholischen Christen A4AUS mıt praxısnaher Zielsetzung“, 1st
das Programm der Rabanus-Maurus-Akademıiıe ausgeschrieben. Im Rückblick
stellt Gebhardt fest, WI1e€e der deutsche Katholizismus damals bei der Gründung
fIragen begonnen hatte un ber dıe Mauern blickte: „Dıie Akademien erwıesen sıch
1m ersten Jahrzehnt ıhrer Exıstenz als vorwärtsstrebende, Unruhe verbreitende
Institutionen un bereıteten Fragestellungen miıt auf, denen sıch das /weıte
Vatıkanum un dıe Synode der deutschen Bischöfe ın der Folge stellten .“

Selt 1958 1st das St.-Jakobus-Haus Goslar die Akademıie der 107zese Hıldes-
eım Das Haus tragt in besonderer Weıse der Diasporasıtuation Rechnung. Dıie
politische Biıldung als katholisch-sozialer Beıtrag 1st eın Programmschwerpunkt.
An dieser Stelle 1St der Iypus der Prıimanertagungen erwähnen, den viele
Akademıen als Nachwuchsarbeıit auch für das eigene Publikum seıt den tüntzıger
Jahren betrieben haben Diese Arbeıt 1St mıt der Oberstutenreform, dıe den
Zusammenhalt in den Schülergruppen weıitgehend gelockert un aufgehoben hat,
schwieriger geworden un in einıgen ausern ganNz ZU Erliegen gekommen.
Theologische un: politische Themen 6S VOT allem, dıe ın das Gespräch mıt
den Gymnası1alschülern der Oberstute eingebracht wurden.

Fur die Katholische Akademie der Frzdiözese Freiburg, 1956 gegründet, hat ıhr
EerTrSteTl Dırektor, der Jjetzıge Bischof Klaus Hemmerle VO Aachen, ber dıe
Akademıie un ıhre theologische Bedeutung ausgeführt, S1Ee wolle ZWAar nıcht
eigentlich theologische Arbeıt leisten, ındem sS1e die VO  eD) der Philosophie un
Wiıssenschaft uUuNseTITeTrT eıt entwickelten Sage- un Sıchtweisen ın Anwendung
bringt, sondern S1e führe „den in der Welt engagıerten Christen 1Ns Gespräch, iın
welchem das Spannungstfeld 7zwıischen seiınem Glauben un: seiınem Stehen ın der
Welt offen wiırd“. Solches Gespräch soll als Frucht eın schärteres Erkennen der
Gegensätze un Brücken 7zwıschen Kırche un moderner Gesellschaft erbringen,

autf diese Weıse dem Chrıstentum un seıner Verwirklichung eueC Möglıchkeıi-
ten erschließen. Klaus Hemmerle un Georg Moser sınd dıe beiden Akademie-
dırektoren, dıe heute eın Bischotsamt ausuüben. Moser eıtete VO 1961 bıs 1970 die
Hohenheimer Akademıie un 1st heute Diözesanbischof VO Rottenburg-Stuttgart.
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Als das C166 Haus Fufs des Freiburger Schloßbergs 1m Jahr 1967 VO

Erzbischof ermann Schäufele eingeweıht wurde, CT „Die Aufgabe
eıner katholischen Akademıe heifßt darum: ıntegrieren, alle Wiırklichkeitsbe-
reiche zutiefst bejahen und gleichzeıitig das CGanze der eınen Wahrheit MI1t allen
Krätten bemüuht seın.“ / wel weıtere Aufgaben mussen ach Schäufeles Ausführun-
SCH hinzutreten, dıe mıt Differenzieren un Stimulieren umschrieb. Eıne
Akademıie musse sıch iın der paulinischen „Unterscheidung der eıster“ ben
Diese kritische Dıfferenzierung dürte nıcht lamentierender Kritik arten,
sondern S1e solle AA führen, stimulıeren, aNZUFCHCNH, rmuntern,
Lösungen suchen 4AUS dem Dienst der Kırche In dieser Welt,; den INan

„Öffentlichkeitsauftrag“ „Wächteramt“, „Partnerschaftt“ der „Diıakonat“ _nennen
könne.

Auf der Insel Reichenau, ın Bühlertal,;, Baden-Baden, Bad Krozingen, S1gmarın-
SCHL, auf der Bühlerhöhe der in den Universıitätsstädten Freiburg, Heidelberg,
Karlsruhe, Mannheım un Konstanz hat die Freiburger Akademıie seıt den
fünfziıger Jahren ıhre Programme veranstaltet, un: S1E 1St davon auch nıcht
abgegangen, als S1e in ıhr Gebäude eINZOS. Dem inneren Zusammenhang VO

christlichem Glauben un christlicher Weltverantwortung ylaubte die Akademie
be] der Hauseinweihung dadurch gerecht werden, da{fß s1e die Kapelle autf den
Namen Alberts des Grofßen taufte. Das Miıttelalter nannte ıh den „Doctor
unıversalıs“, der als Theologe un Phiılosoph, als Botanıker und Zoologe, als
Naturwissenschafttler un: Metaphysiker tatsächlich BEWESCH 1St Die Uniiversalıtät
des Auftrags ISt gewissermaßen die Lust, aber auch die ASt der Akademıien.

Das Flaggschiff
Di1e Katholische Akademıe ın Bayern 1st das „Flaggschitf“ der 1m Leiterkreis

zusammengetafsten Akademıien. Die bayerischen Diözesen begründeten diese
Institution als eıne kırchliche Stiftung auf Landesebene. Eıgentlicher Baumeıster
der Akademıe wurde Kardınal Joseph Wendel. Man ahm sıch 1er Jahre Zeıt, dıe
Fundamente legen, un erorterte 1n Denkschrıitten, Ideenskizzen, Satzungsent-
würten un nıcht zuletzt auf dem Hıntergrund der Erfahrungen und Erfolge
anderer Hauser, die vOTANSCHANSCH aIcChl, das zukünftige Modell, VO  ) dem sıch
mıt dem gegenwärtıigen Direktor Franz Henrich laßt, da{fß CS „eın 1m
katholischen Raum der Bundesrepublık Deutschland beispielloses Experiment“
geworden 1St; eıne Instıtution, „dıe bıs heute ın großer Unabhängigkeıt als Forum
geistiger Auseinandersetzung, als Ort des Dıalogs un der Begegnung ıhren
Auftrag erfüllen sucht“.

In der Gründungschronik der Katholischen Akademie ın Bayern, die WIr bereıts
als vorbildlich erwähnten, wırd die Piılotfunktion der Evangeliıschen Akademıie
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Tutzıng e1ıgens ZCENANNLT. Sıe könne für die eigene Konzeption nıcht hoch
eingeschätzt werden, heißt C5S, un das Neuartıge der evangelischen Einrichtungen
hätte als Orıentierungsmarke be] der Entwicklung eıgener Entwürte gedient.
Helmut Ibach, Münchener Redakteur des „Rheinıschen Merkur“;, zaählte VO 1953

den Inıtıatoren und Vordenkern. Der Eıchstätter Kreıs mMiıt eıner Denkschrıiuft
VO  } Oberbürgermeıister Hans Hutter schaltete sıch ebentalls se1it Ende 1953 eın un:
befürwortete eıne bayerische Akademıie ın Eichstätt. Interessant ist; da{fß 1in den
Satzungsentwürten eın La:endirektor vorgesehen WAal, der als „Primus ınter pares”
WwW1e seın geistlicher Partner mıt dem Recht gegenseıtiger Vertretung VO der
Bischofskonferenz beruten werden sollte. Schliefßlich wurde doch eın geistlicher
Leıter vVOrgeZOHCH, un ZW ar übernahm 1957 der Assıstent arl Forster, der als
AStA-Vorsıitzender der Münchner Uniwversıtät un als Gewıinner eınes wI1ıssen-
schaftliıchen Preisausschreibens bereıits einıge Proben seıner wiıissenschaftlichen
und organısatorıschen Befähigung abgelegt hatte, dıe Leitung der neuerötftneten
Akademıuıe, un: konnte ıhr 1n wenıgen Jahren Jjenem Rang verhelten, der
unbestritten 1St Ibach verzichtete 1mM etzten Moment auf eıne aussiıchtsreiche
Kandıdatur, un damıt die Wüuürtel gefallen. Nördlich der Maıinlınıie, sıeht
INan VO  ® Augsburg eınmal ab, sınd die katholischen Akademıien mehrheitlich VO  e}

Laıen geführt; allerdings geht dıe Zahl zugunsten VO Geıistlichen zurück, un!: 1n
den etzten Jahren sınd Z7wel Hauser, die bısher VO  e Laıen geleitet wurden,
geistliche Direktoren

Unter den „Gründungsvätern“ der bayerischen Akedemıie befanden sıch nıcht
wenıge Universıitätsprotessoren, un bıs 7A08 heutigen Tag sınd sS1e auch 1ın den
remıen der Akademıuıe, die AUS den reıl Raten (Allgemeıner Rat,; Wiıissenschaftli-
cher Rat, Bildungsausschufß), dem Kuratorıium un: der Akademieleıitung als der
obersten Entscheidungsinstanz usammeNSESELZL sınd, mafßßgeblich vertreten

Unter den Akademiekonzeptionen, die vorgelegt wurden, nımmt diejenıge VO

Krıngs un Wıld eıne herausragende Stellung eın ermann Krıngs WT damals
Privatdozent der Philosophıie, un der Verleger Heınrich Wıld, der das besondere
Vertrauen VO  - Kardinal Wendel besaßß, WT nhaber des Kösel-Verlags. Dıie
Vertasser gingen ın ıhrer Skizze „Bedeutung eıner Katholischen Akademıie“ VO

den „stürmıschen Veränderungen der Lebensverhältnisse“ au  N In iıhrer Sıcht
bedurfte CS gahlz Fundamente, un 111l mußflte tief graben, S1€e begründen.
Daher oing CS ıhnen vorrangıg die raäambeln des Glaubens, „dıe
naturrechtlichen Voraussetzungen des rechten Menschenlebens“, ıhre Gefähr-
dung, die Grundlegung un Festigung, tragfahige, gemeınsame Überzeu-
SungcCch vVOrWCS Christen. Di1e herausragende Eıgenart eıner Akademıie sahen
dıe Vertasser in der Möglıchkeıt, Ja Verpflichtung, 1n diesem Forum die Menschen
ZU fragenden Nachdenken, Z Eigenleistung der Lehrenden W1€ der Hörenden
ınzuführen. So werden die beiıden Autoren ın der Gründungsdokumentation
zıtlert: „Katholische Akademıiıen sınd (Orte de Nachdenkens, ÖOrte, 1ın denen der
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Lehrende, der Fachmann ZWUNSCH 1St, 1aber auch tahıg wiırd, sıch den Fragen des
Lebens stellen.“ Platons Modell wırd ın seıner überzeıtliıchen Gültigkeit
siıchtbar. Dıie „Vıta actıyva“ soll mıiıt der „Viıta contemplatıva“ vermaählt werden.

Was a4aUuUsS all diesen Plänen un Exposes geworden 1St, das annn sıch bıs heute
sehen lassen un hat auch mıt dem besonderen Gen1us locı der Bayernhaupt-
stadt u  } Dıie Akademıe hat eıne einz1ıgartıg günstıge Lage and des
Englischen artens mıtten 1m Schwabinger Viertel, arrondiert durch das Schlöfß-
chen Suresnes. Was daraus geworden 1St, hatte auch Miıt arl Forster un
seiınem grofßen Schaffensdrang Ctun, der ıh 1e] ftrüh dahıingeratfft hat 196/
{TATt die Leıtung branz Henrich ab, fünf Jahre W ar Sekretär der Deutschen
Bischotfskonterenz, ann wirkte bıs seınem 'Tod ım Jahr 1981 als Professor tür
Pastoraltheologie ın Augsburg. Was daraus geworden 1Sst; hat gewıß auch mıt
der klugen Offentlichkeitsarbeit u  a} Die Schriftenreihe des Hauses, die etwa

eın Viertel der Veranstaltungen dokumentiert, welılst ber hundert Titel aut Die
akademieeigene Zeitschrift Aur Debatte“ hat zwolf Jahrgänge veröftentlicht:

Was A4US der Katholischen Akademıie ın Bayern geworden ISt. das verdankt S1e
auch eınem Bischof W1e€e Kardınal Julius Döpfner, der das Institut sehr gefördert
hat 1977 hat Henrich den Führungsstil Döpfners folgendermaßen charakterisiert:
„Zu jeder Tages- un Nachtzeit rief d. WenNnn der AÄArger zuvıel WT NAannte

das ‚Stuhlgang der Seele‘. Dann mußte der AÄrger herausgeredet werden: Warum
haben Sıe den eingeladen? Was hat Jjener gesagt? War das nötıg? Haben S1e sıch das
zut überlegt? Von Zutragereıen und Ohrenbläsereıen hielt nıchts. Er packte den
Verantwortlichen selbst der Krawatte. Und doch unternahm nıe den Versuch
eıner Zensur.

Keıne kırchliche Alternativkultur

Jede einzelne Akademıe un: deren Genesıs sınd eıne lange Geschichte wert Was
1er notgedrungen N: eıne Skızze seın kann, wollen WIr Jetzt mıt eın Paal knappen
Hınweıisen auf dıe Gründungen der sechzıger Jahre abschließen, nıcht weıl mıt der
Müuünchener Akademıe 1U gewissermaßen alles ZESART un!: ware; aber die
Modelle liegen Jjetzt OT, S$1e ewährten sıch, und s 1St nıcht übersehen, da{fß
einzelne Akademıen schon 1n die Jahre“ kommen. Die Pıonıiere haben ıhre Arbeıiıt
geleistet. Das Modell annn Jetzt CII weıteren ausern demonstriert werden,
die heute als Akademıiıen dem Leiterkreıs angehören un: alle in den sechziger
Jahren entstanden sınd 1973 1st ann als letzte Nachkriegsgründung un allem
Anscheın ach wırd s1e auch Benjamın bleiben die Katholische Akademıe
Hamburg hinzugetreten. Mehr als eıne Nasenlänge VO München entfernt,
absolvierte ıhr derzeıtiger Direktor (CGsuüunter Gorschenek 1m Schwabinger „Flagg-
schıif seıne Matrosenzeıt. 1e] beachtet wurden 1er dıe Tagungen T7A UE Grund-
wertediskussion Ende der sıebziger Jahre.
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Der VO Hans Maıer angezeıgte „Reflex des Katholischen 1m Zeitbewußltsein“
wırd in den sechziger Jahren eın tragendes Motiv. Der Pluralisıerungsprozefß 1mM
deutschen Katholizismu hat sıch weıter fortgesetzt und ausgebreıitet. Bernhard
Hanssler, VE Geınstlicher Dıiırektor des Zentralkomitees der deutschen
Katholıiken, hatte diesem Pluralisierungsprozefß schon ftrüuh entgegengehalten:
A W.as nıcht organısıert 1St, wırd gesellschaftliıch nıcht wırksam.“ Gab 65 für das
Organısationspostulat keine Alternativen? Die Verbände sınd ach dem Krıeg
annn Ende doch wıederbegründet un: wıederbelebt worden. Das Neuartıige,
das die Akademien darstellten, verstand sıch diesen Entwicklungen gegenüber
nıcht als kırchliche Alternativkultur, un doch 1st mıt der orofßen Freiheıt, die
ıhnen dıe Kırche gewährt, Neues 1ın den Katholizismus eingetreten, das nıcht
„Organısıiert” un doch gerade 1m Gesellschaftlichen unserer polıtıschen Kultur
höchst wırksam 1St Es geht uns nıcht darum, die Verbände un die Akademien
gegeneinander auszuspıielen. Mıt der Ara Adenauer 1St der Nachkriegskatholizis-
INUsSs ann etwa auch Ende Die Gestalt des Katholizismus der
sıebziger un achtziger Jahre können WIr Eerst umrißhaft wahrnehmen, un WwW1€e sıch
die Wirkungsgeschichte der katholischen Akademien darın ausnımmt, Aflst sıch
och nıcht abschätzen.

1959 erwiırbt das neugegründete Bıstum Fssen mıt der Wolfsburg, eınem
ehemaligen Ausflugslokal 1mM Duisburg-Mülheimer Wald, eın Grundstück un eın
Haus für seıne Akademie. Das Haus 1St 1906 1m Jugendstil erbaut worden un
hat als Kern des ala erweıterten Komplexes die nostalgısche Note behalten. Im
Julı 1960 wırd c5 seıiner Bestimmung übergeben. Di1e philosophisch-theologische
Akademiearbeıit bıldet den Schwerpunkt. 1960 1St das Gründungsjahr des (Jarıtas-
Pirckheimeyr-Hauses iın Näürnberg, das als qualifizierte Tagungsstätte 1m mıtteltfrän-
kıschen Raum errichtet wırd 1962 tolgt die Katholische Akademıiıe I'rıer, die
gewichtig aAuf der Jüngt Fuß des Markusbergs mMıiıt Blick auf dıe altrömische
Moselstadt gelegen 1st

1963 beginnt das Ludwig-Windthorst-Haus 1n Lingen-Holthausen als Akademıie
der 107zese Osnabrück seıne „chrıistlıch-sozıale Bıldungsarbeit autf der Basıs
allgemeınen, polıtıschen un berufsspezifischen Weıterbildungsinteresses“. Das
Emsland 1St eın gepragtes Land Die Erwachsenenbildung hat 1er gewıssermaßen
och goldenen Boden aut eıner Statistik verzeichnet das Ludwig-Windthorst-
Haus bıs Ende des Jahres 1982 ınsgesamt 6296 Tagungen mıt rund 27006
Teilnehmern. In Augsburg un 1ın Berlin kommt 065 1965 Akademiegründungen.
Bıschoft Josef Stimpfle VO  } Augsburg Sagl be1 eıner Jubiläumsveranstaltung ber
die nachkonziılıiare Kırche Zu zehnjährıgen Bestehen ber den Auftrag der
Akademıe: „Nach den Zeichen der eıt torschen un dem Licht des Evange-
lıums leuchten.“ Das CUuU«C Seelsorgezentrum mıt seıner schönen Architektur 1ın
naächster Niähe ZU unster des heiligen Ulrich beherbergt die Akademiuıe, die
nıcht selten auch ach auswarts zieht. In Berlın besıitzt dıe Akademıe keın eıgenes
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Haus. Das Programm 1St eıl des katholischen Bildungszentrums un begrenzt
sıch aut einzelne Wochenendtagungen.

IM Moor“ be] Bremen lıegt das Nıels-Stensen-Haus VO Worphausen, das 1966
erötffnet wırd und VO Bıstum Hıldesheim 1St Als Erwachsenenbildungs-
statte und Heimvolkshochschule erweıtert S die Bıldungsmöglıichkeiten 1n der
norddeutschen Dıaspora. 196/ beginnt dıe Katholische Akademie Schwerte ıhr
vorwiegend philosophisch-theologisches Programm. Dreı Jahre spater annn der
HE Gebäudekomplex bezogen werden, der neben der Hamburger Akademie
ohl den architektonisch interessantesten Neubau für eıne solche Instiıtution
vorzuweısen hat „ Im Angebot VO  m wıssenschaftlich orlıentlerten Tagungen“ weılß
1LL1Aall iın Schwerte das Akademiekonzept besten autgehoben un VO der
kursorijentierten Erwachsenenbildung unterschieden. Das Bonitfatiushaus ın Fulda,
Jüngstes Mıtglied 1mM Leıiterkreıs, trıtt seıt 1970 mıiıt eigenem Programm hervor un
integriert dıe Akademıiearbeıit ın das polıtisch-sozıale un: theologische Breıtenpro-

Athen un!: ]erusalerrl
Die Auseinandersetzung des Chrıstentums miıt der Kultur 1St uralt. Sıe 1St das

IThema der evangelischen un katholischen Akademıien. Das hat UÜberblick
der Entwicklung dieser neuartıgen Instıtutionen in der katholischen Kıirche seıt
1945 ergeben. Tertullian 1m 7weıten Jahrhundert 1St bereıts eıne unerschöpfliche
Quelle für dieses 'Thema Von der Philosophie, dıe 1m Akademiekonzept als die
verbindende un: wahrhatt ‚interdiszıplınäre“ Kraft des europäischen CGeılistes oilt,
halt dieser frühchristliche Apologet nıcht 1el Selbst den Sokrates lehnt ab un
fragt provozlierend: „Was hat Athen miıt Jerusalem gemeınsam ? Was hat dıe
Akademıe mMi1t der Kırche tun?“

Tertullians rage 1st alt un NECUu zugleıich, un die Antworten des Christentums
ber dıe Jahrhunderte sınd Ja auch sehr verschieden ausgefallen. Die eınen sehen
den scharfen Kampf un den Gegner, der lahmzulegen 1St Die anderen iragen, w1e€e
die Botschaft ber alle Barrıeren hinweg Verständlichkeıit vewınnen annn Dıie
eınen sınd dıe großen Unzeitgemäßen, die anderen sınd dıe Aktuellen, dıe als
Mensch AA Menschen sprechen wollen. Vielleicht bedarf CS beıider Talente, und
mındestens oilt das für HNSEIE Zeıt. Es bedartf der abe der Unterscheidung
ebensosehr w1e der abe der Menschenfreundlichkeit. Dieses Doppelverhältnis
des Unzeitgemäß-Aktuellen ın seınem Spannungsbogen auszuhalten, an die
besondere Bewährung der Akademıie se1ın, deren Konzept AaUuUS$S Platons Tagen ber
Tertullian bıs 1n HNMNSESETC Gegenwart reicht.
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